
unserer Forluna-N em esis (vgl. die Abb.!) her­
rü h ren ?  D ann könnte ihr „langer F inger"  
(S ag e !), der a ls Schlüssel zu den Schätzen gilt, 
als M aleriaüsalion  von „Gertruöenbüchlein" und 
„Loronagebel" angesehen werden. Die S ag e  
bei M ailly  ersaht übrigens — zusehr ins M ärchen­
hafte abgebogen — den G ehalt der Sagengestalt 
unserer Kienberghexe nur unvollkom m en; ein 
weit richtigeres B ild  ergibt ein hübsches Gedicht 
von L. P .  „D>e Kienberghexe" dos in der .O ber- 
w arter Sonntagszeilung" tm Som m er 1936 abge­
druckt erschien. W enn M ailly  a. a. O., S .  153

erw ähnt, daß in dieser Gegend „auch der weib­
liche Berggeist, das Lulscherl" spuckt, so scheint 
hier der N am e der hl. Lucia verballhornt, die 
z. B . im Krainischen stark die Funktionen unserer 
M agdalena  übernim m t und auch in unserer 
Gegend z. B . in A llhau a ls K irchenpalronin 
aufscheint. Lucia ist die P a tro n in  gegen A ugen­
k ran kheiten ; gerade in diese Funktion  tritt aber 
mehrfach im B urgenland bei W underquellen 
(ähnlich der am Kerm annskogel, vgl. Anm. 32) 
die HI. M agdalena  (vgl. B gld. K eim alblälter l, 
1932, S .  84!).

Rattenbeobachlungen am Neusiedlersee.
D ie  dichten R oh rw äld er d es N eusiedler- 

sees. die B insenhorste, die K olbenfchilf- 
dickungen und der schlammige B o d en  sind 
ideale A ufenthaltsorte für R allen . D er  
seichte W asserstand begünstigt ihr V o r ­
kommen sehr. A lle R allen  lieben S t i l le  
und R u h e. D ie s  ist w ohl auch der G rund, 
warum  sie überall für sehr scheu und 
schwer zu beobachten gelten. B egegn et man  
aber dieser Eigenschaft durch lautlose, lan g­
same B ew eg u n g en , dann werden sie mit 
der Z eit recht zutraulich.

A m  Neusiedlersee kom m t nach meinen  
Beobachtungen d as Tüpfelsum pfhuhn, d as  
Zw ergsum pfhuhn und die W asserralle vor. 
A uffallend ist die besonders beim T üp fel­
sumpfhuhn sehr au sgeprägte G eb ietsb egren ­
zung. J ed e  F am ilie  hat ihr R ev ier. D ie  
G renzen sind natürlicher A rt, w ie kleine 
Buchten oder Wechsel der V egetation , zum  
B e isp ie l:  zwischen R oh r und B insen . D a s  
A u sm aß  der Bodenfläche ein es solchen G e­
b iets liegt zwischen hundert und zw eihundert 
Q uadratm eter. J e d e s  Lühnchen begeht da­
rinnen seine stets genau eingehaltenen W ege. 
D iese verlaufen ziemlich parallel mit dem 
S ch ilfran d . und die Lühnchen kehren bei 
der N ahrungssuche meist nur an den G e­
bietsgrenzen um. D ie  schon selbständigen  
Z un gvögel halten sich gerne tiefer im R ohr  
auf und erscheinen freien S te llen . D ie  älteren  
nur abends an Tiere hingegen laufen, wenn  
alles ruhig ist, auch tagsü b er mit V orlieb e  
außerhalb der schützenden R ohrw and herum. 
A n besonders bevorzugten P u n k ten  
kreuzen sich auch manchmal zw ei W ege.

G erät ein Lühnchen in ein frem des G e ­
biet oder auf einen fremden W eg  und stößt 
es dabei mit dem rechtmäßigen R ev ier in ­

haber zusam m en, so gibt es  immer einen  
kleinen K am pf. D ie  V ö g e l springen mit 
gespreizten F lü geln , Brust gegen Brust 
unter aufgeregt schrillen Trom petenrufen  
aneinander hoch. Schnabelh iebe seht es  
kaum . Überhaupt ist d as G anze nur ein 
S cheinkam pf. S ch on  nach w enigen  S e k u n ­
den ergreift regelm äßig der E in d rin g lin g  
die Flucht. B e i Käm pfen auf neutralem  
G eb iet, etwa ab en d s, w enn sie w eiter  
h in au s auf die freien Schlam m flächen ziehen  
oder an G eb ietsgrenzen , siegt derjenige, 
der höher springt. U ntereinander leben die 
T üpfelhühner in dauerndem  U nfrieden. 
Trotzdem befällt sie in ihrem einsam en  
S ch ilfleben  häufig Sehnsucht nach ih res­
gleichen. D a s  Lühnchen stößt dann seinen  
etw as k lagenden Trom petenrus a u s  und  
darauf antw orten alle N achbarn mit dem  
gleichen Laut. A u s  den R u sen  Kami man  
leicht die augenblickliche G em ütsverfassung  
der V ö g e l abnehm en.

I h r  R ein lich keitsbedü rsn is ist sey groß. 
Täglich, w enigstens einm al um die M it ta g s ­
stunde badet jedes Tierchen an einem  b e­
stimmten P latz gründlichst. Nachher er­
klettert es  irgend einen R ohrhalm  oder 
ein m od riges Schilfbüschel und läßt sich 
von der S o n n e  trocknen. D ie  N ah ru n g  
besteht a u s  kleinem  G ew ürm  und sehr 
v iel R ohrfam en.

D ie  größere W asserralle ist w e ita u s  
räuberischer und gegen andere A rten w e n i­
ger friedfertig. S e h r  gerne fängt sie Frösche, 
die sie m it großem  Geschick m ittels des  
langen S ch n a b els  a u s  dem Sch lam m  zieht 
und durch w uchtige, ham m erartige L ieb e  
auf den Rücken tötet. Nach m einer B e ­
obachtung frißt sie die L eibeshöhle des
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O pfers a u s . D ie  G ebiete der W asserratten  
sind größer a ls  die der Tüpfelhühnchen  
und nicht so genau begrenzt. D ie  I u n g -  
vögel sind meist w eniger scheu a ls  die 
A lten . D e s  N achts jagen sie im  hohen  
R oh r nach Spitzm äusen. I h r e  R u fe  sind 
sonderbar brummend und gu rgeln d . S ie  
verfügen aber auch noch über einen Lock­
pfiff. Zwischen Tüpfelsum pfhuhn und W asser­
ralle kom m en keine G ebietsstreitigkeiten  
vor; meist w ohnen sogar beide A rten  im  
gleichen R ev ier. B e id e  A rten verlaßen bei 
w indigem  W etter den R oh rw ald  nie, sie 
fliegen höchst ungern und selbst bei hefti­
gem Erschrecken laufen sie nur flügel- 
schlagend in großer Käst davon. D ieses  
Flügelschlagen ermöglicht ihnen ein rasche­
res V orw ärtsk om m en , da es  d a s  E insinken  
im  weichen S ch lam m  verhindert. N u r  w enn  
ein Tüpfelsum pfhuhn von einem  anderen

besiegt w ird , fliegt es  steil auf, fällt aber 
gleich daneben in s  R oh r ein. D a s  ist eine 
A rt D em u tsb ezeu gu n g .

E in  wesentlicher C harakterzug der T üpfel­
sumpfhühner ist die N eu gier .

A lle s , w a s  in der Ilm gegend vorgeht, 
interessiert sie mächtig, alle Erscheinungen  
quittieren sie m it einem heftigen W ippen  
ihres kurzen Dreieckschwänzchens. K aum  
ist ihr gefürchtester F ein d , die R ohrw eihe, 
vorbei, äugen sie auch schon w ieder kopf­
nickend mit langem  K a ls  a u s  einem B in sen ­
büschel hervor.

Leider werden die R a llen  überall durch 
Urbarmachung und Trockenlegung von  
S u m p flan d  vertrieben, und es  w äre sehr 
zu wünschen, daß den sonst so selten ge­
w ordenen k leinen Kühnchen am N eusiedler­
see eine dauernde K eim at erhalten bleibt.

O . K.
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